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nıalgebiet“ angesehen worden, W as nıcht gerade dıe Liebe der Pfälzer
Bayern mehrte.

Im Jahrhundert scheıint INan ın München andere Wege eingeschlagen
haben Man denke 1Ur die Wahl des Speyerer Domdekans Bettinger ZUu
Erzbischof VO  a} München un Freising, den Speyerer Bıschof Faulhaber
—  S der Nachfolger Bettingers In München wurde. Dıie beiden Welt-
kriege un ıhre Folgen brachten aber auch 1e] Leid ın dıe Grenzlanddiözese.
Beide Male WAar dıe Pfalz Frontgebiet. uch die NS-Zeıt un der Kırchen-
kampf 1m „Gau Westmark“ härter als beispielsweise ın Schwaben. Dıie
Bıschöfe Sebastian (1917—1943) un Wendel (1941—-1952) verspurten 1es mıt
aller Schärte. Schwaiger hat seın Lebensbild VO  } Bischof Wendel erweıtert
un: mıt Heım in eıner eıgenen Monographie (München
vorgelegt. Di1e Lebensläufe der Bischöfe Emmanuel und Wetter
( beschließen den Band, der eın bedeutender Beıtrag ZUur Speyerer
Bıstumsgeschichte des un Jahrhunderts geworden 1St

Theodor Wohnhaas

Hugo Braun, Das Dombkabpitel Eıchstätt Von der Reformationszeıt bıs ZUY
Sakularısation (1535—1806). Verfassung untf Personalgeschichte Il Beıträge
ZuUur Geschichte der Reıichskirche ın der euzeıt 15) Stuttgart 1991 Franz
Steiner Verlag, 615

Diese umfangreiche Arbeit 1sSt dıe teiılweise veräiänderte Fassung eıner Dıiısser-
tatıon, dıe 1983 VO der Katholisch-Theologischen Fakultät der Katholischen
Uniwversıität Eıchstätt ANSCHOMM wurde. S1ıe eıne Reihe VO  } Veröfftfent-
lichungen ber Domkapitel 1m ehemaligen Reich fort, der E die Bearbe1i-
tungen VO  } Bamberg, Brixen un zuletzt Augsburg gehören. Dıie vorliegendeAbhandlung umta{ißt den Zeıtraum VO Regierungsantritt des Biıschofs hrı-
stoph VO  e} Pappenheim-Stülingen (1535) bıs ZUrT Auflösung ın der Siäkularisa-
t10n. Sıe bietet allerdings eiınem bestimmten un eingeschränkten
Blickwinkel eıne Übersicht ber eınen bedeutsamen Zeıtraum der Eıchstätter
Bıstumsgeschichte. Man ann S1e mıt eiınem Mosaıkstein vergleichen, der sıch
in die Gesamtschau der süddeutschen Kırchen- un auch Landesgeschichte
einfügt un AD beıiträgt, deren Bıld verdeutlichen. Wıe schon aus dem
Untertitel ersehen iSt: hat Braun das Thema in Zzweı Hauptabschnittegegliedert.
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Zunächst behandelt ın eınem ersten eıl dıe rechtlichen un personellen
Strukturen des FEichstätter Domkapitels (  .  b dem jeweıls 28 bıs 510
Domhbherren angehörten. Er stellt die Dıgnitäten VOT (&. betafßit sıch mı1t
dem Besetzungsrecht un den Aufnahmebedingungen tür die Kanoniker
®) 40—55), den Obliegenheıten der Residenz ® 6—6 un mıt dem Stand un
der Herkunft der Domhbherren S berner untersucht der Verftasser den
Bildungsstand, das kıirchlich relig1öse Leben un diıe Beziehungen der Kapıtu-
lare Kunst un Wissenschaft, wobe!l 1im allgemeınen auffällt, da{fß sıch im
Lauf der Jahrhunderte das geistige Nıveau gehoben hat ®) 70—87). Dıie Kapitel
un beschreiben schliefßlich dıe Mitwirkung der Domhbherren der Regıe-

rung des Fürstbistums un des Hochstifts (5. 88—103), un das Kapiıtel
die FEichstätter Kapitulare, die auswärtige ÄI‘Hth der Kurıe, 1n ande-

ren Domkapiıteln un Kollegiatstiften un als Bischöte un Titularbischöfe,
An iın Augsburg, Bamberg, Halberstadt, Hıldesheim, Köln, Salzburg un
Würzburg ınnehatten 104-117). Dıie beiden etzten Kapıtel behandeln das
„Ausscheıiden A4US dem Domkapitel“ un dıe Sikularısatıon 118-126). Iieser
Themenkreıs 1STt klar un: übersichtlich dargestellt. Leider mMu jedoch der
Leser die Anmerkungen muühsam ach Seıte 127 suchen un zusätzlıch
dıe Kapitelsüberschriften 1m Kopf behalten, dıe entsprechende Fuflßnote
ausmachen können.

Im zweıten Hauptteil S 148—591) werden dıe 350 Domhbherren iın alphabeti-
scher Reihentolge aufgeführt, die zwıschen 1535 un 1806 Mitglieder 1mM
Eichstätter Kapiıtel In Kurztorm stellt Braun dıe einzelnen Persönlich-
keıten OT, wobe!l der Leser 1m allgemeinen NUur Daten un Fakten erfährt, das
Wesen der jeweılıgen Person aber NUur selten erspuren annn Da{ß be1 der Fülle
des dargebotenen Stotffes sıch Fehler un Ungenauigkeiten einschleichen, 1st
entschuldbar, Ja, geradezu unvermeıdlıch. So tehlt, NUur eın Beispiel
NCNNECN, bei Johann Otto VO Gemmingen (64) der 1nweIıls auf Friedrich
Zoepltl, der iın seıner Augsburger Bischofsgeschichte (1969) eingehend
diesen Oberhirten behandelt hat 697—-767). och sehr bedauerlich 1St das
Fehlen eınes Regısters, das den sehr detaillierten Inhalt dieses Werkes schnel-
ler, leichter un gründlicher erschlossen hätte. Abschließend aber se1l testge-
stellt, dafß die Arbeıt VO  e Braun als begrüßenswerter Beıtrag ZUrTr Erforschung
nıcht 1Ur der FEichstätter sondern ganz allgemeın der süuddeutschen Kırchen-
geschichte gelten annn Peter Rummel


